
 154 Seligmann Seligmann

Gymn. begann S. sein Med.stud. in Wien 
und wurde Zivilschüler an der Josephsakad. 
1832 belegte er den Kursus über Staatsrech-
nungswiss. und trat 1833 als feldärztl. Ge-
hilfe in die Armee ein. 1842 erwarb er als 
Unterarzt an der Josephsakad. den Grad 
Mag. chir. 1843 zur Kriegsmarine trans-
feriert, war er zunächst auf der Brigg 
„Orestes“ eingeschifft, mit der er seine 
erste Orientreise machte und dort bis 1848 
seinen Dienst versah. Ab 1848 auf ver-
schiedenen Schiffen als Arzt tätig, wurde er 
1849 auf den Kriegsdampfer „Custoza“ 
versetzt, auf dem er die Blockaden von Ve-
nedig und Ancona (1849) erlebte. 1851 zur 
Beendigung seiner Stud. zur Armee rück-
versetzt, prom. er 1855 zum Dr. med. Als 
Oberarzt wieder zur Kriegsmarine transfe-
riert, fungierte er zunächst als Chefarzt des 
Hafenadmiralates in Venedig. 1855–56 
nahm er an Bord der Fregatte „Venus“ an 
einer weiteren Orientreise, während der er 
1856 zum Fregattenarzt befördert wurde, 
und schließl. 1857–59 als Chefarzt an der 
Weltumsegelung der Fregatte „Novara“ 
teil. 1861 Beförderung zum Linienschiffs-
arzt. Bis 1868 war S. abwechselnd zum Lo-
kaldienst an Lande und bei Einschiffungen 
eingeteilt, u. a. 1866 Eskadre-Chefarzt in 
der Seeschlacht bei Lissa (Vis). 1871 zum 
Marinestabsarzt befördert, absolv. er bis 
1875 als Eskadre-Chefarzt mehrere Fahrten 
im Mittelmeer. Seine Lokalverwendungen 
an Land waren u. a. Chefarzt beim Seebe-
zirkskmdo. Triest (1868 und 1872–73), 
Chefarzt an der Marineakad. (1868–70) und 
Chefarzt beim Hafenkmdo. Pola (Pula) 
(1871 und ab 1875). 1876 trat S., u. a. 
Mitgl. der Geograph. Ges., auf eigenes An-
suchen i. d. R. und wurde mit dem Ritter-
kreuz des Franz-Joseph-Ordens ausgez. 
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Seligmann Franz Romeo (Abraham, Ro-
meo), Orientalist, Epidemiologe und Me-
dizinhistoriker. Geb. Nikolsburg, Mähren 
(Mikulov, Tschechien), 30. 6. 1808; gest. 
Wien, 15. 9. 1892; mos., später röm.-kath. 
Sohn von Isak, Bruder von Franz S. und 
Leopold v. S. (beide s. d.), Vater von Adal-
bert Franz S. (s. d.). Nach Absolv. des Pia-
ristengymn. stud. S. ab 1825 Med. und 
Philol. an der Univ. Wien und erlernte die 
pers. Sprache; 1830 Dr. med. Als Thema 

für seine Diss. wählte er eine in der Hof-
bibl. befindl. pers. Hs. pharmakolog. In-
halts. Unter dem Titel „De re medica Persa-
rum“ veröff. er den ersten Tl. der Hs. in la-
tein. Sprache, später publ. er einen Auszug 
des zweiten Tl. unter dem Titel „Liber Fun-
damentorum Pharmacologiae Auctore Abu 
Mansur“ sowie eine dt. Broschüre „Über 
drei höchst seltene persische Handschrif-
ten“, 1833. Letztere behandelte zusätzl. zur 
genannten Hs. zwei pers. Mss. aus dem 
Besitz des Orientalisten Hammer-Purgstall 
(s. d.). 1830–32 in Südmähren als Cholera-
arzt tätig, habil. sich S., nach Wien zurück-
gekehrt, 1833 für Geschichte der Med. und 
begann seine Vorlesungstätigkeit. Als Se-
kundararzt im Wr. AKH hielt er ab 1848 
auch Vorlesungen über Cholera und die 
med. Hodegetik. Als ao. Prof. (1848) war S. 
maßgebl. an der Gründung der Lehrkanzel 
für Geschichte der Med. in Wien 1850 be-
teiligt. In späteren Jahren führte er eine Or-
dination als prakt. Arzt; 1869 o. Prof. Wiss. 
bearb. er u. a. Heilsysteme bei Volkskrank-
heiten, rassenkundl., ernährungswiss. und 
kunstgeschichtl. Fragen. Für seine Stud. 
reiste er u. a. nach Frankreich, Italien, Dtld. 
und England. S. beherrschte zahlreiche 
Sprachen und verkehrte mit Literaten und 
Musikern, u. a. mit Bauernfeld, seinem 
Stud.kollegen und engen Freund Feuchters-
leben, der ihn in die Wr. Ges. einführte, 
Grillparzer, Schubert, M. v. Schwind (alle 
s. d.) sowie Ottilie v. Goethe, deren jahre-
langer Vertrauter S. nicht nur in ärztl. Fra-
gen, sondern in allen Lebensbereichen war 
und mit der er einen regen Briefwechsel 
führte. 1879 trat S. i. d. R. Ab 1863 war er 
Mitgl. der Dt. Akad. der Naturforscher Leo-
poldina und Mitgl. des Jurid.-polit. Lesever. 
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